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Abenteuerroman unb Abenteuerfilm.
©in tBrief $nrrt) tpielë on ï»ic „9lene greie greffe".

f>ar£i) ift befanntlid) einer ber berrocçjenften unb be=

rüfjmteften, fictjerlicfc) aber ber beliebteftc SenfationsbarfteEer
ber Sfilmtoelt. „©enfaitonlfUm" ift ein Terminus technicus
jur Sejeicbnnnçi jener öielumftrittenen ©attung be§ 2lbenteuer=
fitmê, in ber, einmalig ober gehäuft, artiftifdtje „Senfationen"
Da§ SSefentlnte finb, alfo ©jenen, roäljrenb toetcljer bie 33e=

gleitmufiï pianissimo fpielt unb ber Sufdjauer ba§ Sltmen
»ergibt.

„©ehr geehrter §err SoEtor!
Ser ©pprefszug führt mich Eon ber alten „Kaiferftabt" naif) IßariS.
^cE) erinnere mich mit tßergnügen beS angenehmen Aufenthaltes in bem

gaftlictjen SBien unb pIö^IidE) fällt mir eine UnterlaffungSfünbe fdjmet aufs
§erj. 5ö) höbe 5huen, fehr geehrter £>err SoEtor, berfprotf)en, für 5hr ge=

fdjähteS SSIatt einige Seilen zu fdEjreiben unb baran hätte ich beinahe im Trubel
ber ©efchäfte oergeffen.

2Ba§ Eönnte 5hre ßefer raoh'l au§ ber Sßelt beS gilmS intereffieren?
fPtein S3lic£ fällt zufällig auf raein ©egenüber. SS ift ein älterer §err.

©ein gepflegtes AeufsereS, ber untabelhafte Anzug, fein ganzes SBefen laffen
ecEennen, bah er ben befferen Greifen angehört. 5(f) halte ihn für einen
Kaufmann, ber, auf einer ©efdjäftSreife befinblidj, Eon ober zu meitgeljenben
SSerhanblungen Eommt. ©eine hohe ©tirn, feine Augen Augen laffen ben
5nteEe£tueHen erEennen.

Sc ift in bie SeEtüre eines SSudjeS Eertieft unb mein etmaS neugieriger
aSlicE erEennt: eS ift ein neuer jftoman Eon ©Een Slbeftab — ein Kriminalroman!

Unb plöhtüf) — burbh eine gbeenaffoziation habe ich baS Shema, über
baS ich mich mit Shuen unterhalten möchte: ber Abenteuerroman unb ber
Abenteuerfilm.

SS gab eine Seit, in ber ein SeteEtibroman gleichbebeutenb mit ©ctjunb
mar — Eein gnteUeEtueHer hätte je ein foIdjeS HJtadjmerE in bie §anb ge=

nommen, gefcljmeige benn gelefen — genau fo ménig, mie eS jemals einem

geiftig §ochftehenben eingefallen märe, fttf) einen SeteEtibfilm anzufeïjen, menn
er überhaupt f<f)on inS Kino ging.

Ser üüteifter beS neuzeitlichen SeteEtibromanS, ©aboriau, mar bahnbreifjenb
auf biefem ©ebiete, unb menn man Sbgar AÜan IßoeS unheimlich=phantaftif<f)e
Stählungen fchon zur ßiteratur rechnete, fo mühte man auch ben fcharf»

finnigen, haarfcharfe ßogiE mit Eühner ^ßharitafie paarenben Snglänber Sonan
Sohle, ben ©chöpfer ber ©her!ocf=§olmeS=gigur, hierunter rubrizieren. Unb
ber geniale granE geller, beffen funEelnbeS ©rjählertalent bie entjücEenb-frechen
Schelmenromane fifjuf? ©eifert er nicht gleichfalls zur SküetriftiE?

SBartet nicht heute alles mit ©pannung auf ein neues Such oon ©oen
Slbeftab? Sd) mache Eeinen Anfpruch barauf, mit obigen Aamen alle Autoren
beS Ijochftehenben SeteEtibromanS genannt zu haben, ich mühte ja bann auch

Zum minbeften SCÖilEie ©ollinS mit feiner „grau in Sßeih" nennen unb ben

granzofen ßeblanc, ben ©chöpfer ber ,,Arfène=Supin"-Abenteuer, unb Eiele

anbere mehr.
geh mût ja aber beileibe nicht ein Kapitel Siteraturgefchichte bozieren.

SS mirb mir ja auch fofort ermibert merben: AHeS fdjön unb gut, aber Sople,
Relier, Slbeftab — unb mie fie alle heiheu — bleiben im beften galle botf)

nur UnterhaltungSleEtüre. — ©ut zu lefen auf ber ffteife, bor bem Schlafen*
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Abenteuerroman und Abenteuerfilm.
Ein Bries Harry Piels an die „Neue Freie Presse".

Harry Pisl ist bekanntlich einer der verwegensten und
berühmtesten, sicherlich aber der beliebteste Sensationsdarsteller
der Filmwelt. „Sensationsfiim" ist ein Terminus tecknicus
zur Bezeichnung jener vielumstrittenen Gattung des Abenteuerfilms.

in der, einmalig oder gehäust, artistische „Sensationen"
das Wesentliche find, also Szenen, während welcher die
Begleitmusik pianissimo spielt und der Zuschauer das Atmen
vergißt.

„Sehr geehrter Herr Doktor!
Der Expreßzug führt mich von der alten „Kaiserstadt" nach Paris.
Ich erinnere mich mit Vergnügen des angenehmen Aufenthaltes in dem

gastlichen Wien und plötzlich fällt mir eine Unterlassungssünde schwer aufs
Herz. Ich habe Ihnen, sehr geehrter Herr Doktor, versprochen, für Ihr
geschätztes Blatt einige Zeilen zu schreiben und daran hätte ich beinahe im Trubel
der Geschäfte vergessen.

Was könnte Ihre Leser wohl aus der Welt des Films interessieren?
Mein Blick fällt zufällig auf mein Gegenüber. Es fist ein älterer Herr.

Sein gepflegtes Aeußeres, der untadelhafte Anzug, sein ganzes Wesen lassen
erkennen, daß er den besseren Kreisen angehört. Ich halte ihn für einen
Kaufmann, der, auf einer Geschäftsreise befindlich, von oder zu weitgehenden
Verhandlungen kommt. Seins hohe Stirn, seine klugen Augen lassen den

Intellektuellen erkennen.
Er ist in die Lektüre eines Buches vertieft und mein etwas neugieriger

Blick erkennt: es ist ein neuer Roman von Sven Elvestad — ein Kriminalroman!
Und plötzlich — durch eine Jdeenassoziation habe ich das Thema, über

das ich mich mit Ihnen unterhalten möchte: der Abenteuerroman und der
Abenteuerfilm.

Es gab eine Zeit, in der ein Detektivroman gleichbedeutend mit Schund
war — kein Intellektueller hätte je ein solches Machwerk in die Hand
genommen, geschweige denn gelesen — genau so wenig, wie es jemals einem
geistig Hochstehenden eingefallen wäre, sich einen Detektivfilm anzusehen, wenn
er überhaupt schon ins Kino ging.

Der Meister des neuzeitlichen Detektivromans, Gaboriau, war bahnbrechend
auf diesem Gebiete, und wenn man Edgar Allan Poes unheimlich-Phantastische
Erzählungen schon zur Literatur rechnete, so müßte man auch den
scharfsinnigen, haarscharfe Logik mit kühner Phantasie paarenden Engländer Conan
Dohle, den Schöpfer der Sherlock-Holmes-Figur, hierunter rubrizieren. Und
der geniale Frank Heller, dessen funkelndes Erzählertalent die entzückend-frechen
Schelmenromane schuf? Gehört er nicht gleichfalls zur Belletristik?

Wartet nicht heute alles mit Spannung auf ein neues Buch von Sven
Elvestad? Ich mache keinen Anspruch darauf, mit obigen Namen alle Autoren
des hochstehenden Detektivromans genannt zu haben, ich müßte ja dann auch

zum mindesten Wilkie Collins mit seiner „Frau in Weiß" nennen und den

Franzosen Leblanc, den Schöpfer der „Arssne-Lupin"-Abenteuer, und viele
andere mehr.

Ich will ja aber beileibe nicht ein Kapitel Literaturgeschichte dozieren.
Es wird mir ja auch sofort erwidert werden: Alles schön und gut, aber Dohle,
Heller, Elvestad — und wie sie alle heißen — bleiben im besten Falle doch

nur Unterhaltungslektüre. — Gut zu lesen auf der Reise, vor dem Schlafen-
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gelten ober in ber ©ommerfrifdje.
©ut geeignet, bie ©ebanten abju»
Kenten, angeneïjm gu jerftreuen.

SBoEtommen recK)t; mein ©egen»
über, bo§ fictj gewifj nadj einer an»
ftrengenben, alle ©inne anfpannen»
ben, fdjtoeren gefd^äftlictjen $on=
ferens erholen mill, ift eifrig bei
feiner Settüre unb feine geglätteten,
entfpannten 3üge geigen beutlid),
baf) ba§ S9ud) biefen 3med erfüUt.

©etjen ©ie, §err 25oftor, ba§ ift
e§ auct), wa§ id) mit meinen ©en=

fationêfitmen mitt.
3d) tjabe mir biefeê ©pejial«

gebiet erroätjlt unb mir ba§ 3tel
gefiedt, biefe§ ©enre immer mefir
3U berboEtommnen. 3d) bin biefen
äßeg bi§ jefct unbeirrt fortgefdjritten,
tjabe ntct)t nact) rect)t§ unb nictjt
nact) Kint§ gefcfjiett unb nid)t ben
(ifjtgeiä entfaltet, ftunft — im t)öt)e»

ren ©inne — ju geben.
3d) tnadje ©enfationen au§ Suft

am ©enfationeEen, meit idl'ê muff,
meil innere Steigung micf) baju
treibt. Stoctj nie tjabe ict) irgenb»
eine ©enfation um ©elb au§gefütjrt,
wie ictj aud) nie ba§ Stnerbieten eine§
anberen annehme, gegen Sntgett
irgenbeine ©enfation in meinen

filmen auszuführen.
Sßenn id) meine ßnodjen ri§=

tiere, fo ift baë meine ©actje —
für meine SJtitarbeiter aber bin icfj
berantwortlicE). 33ei mir ift bie

2/riebfeber zu fenfationeEen Arbeiten
eine fportlid)e Steigung, jenen treibt
ber SrwerbSfinn baju. SJtein Körper
ift buret) jebe SIrt ©port trainiert
unb meine Sterben geftätjtt — ber
anbere gebt unborbereitet unb K)äu=

fig mit jerftörten Sterben an bie

StuSfüKjrung foldbjer ©enfationen.
$oct) id) bi" abgefd)»eift 3$

woEte ja eine *fJaraEete Rieben

zwifetjen bem mobernen Stbenteuer»
unb ©enfationêroman unb meinen
gitrnen.

SBeftänbig bemütje id) mid),
meine SJtanuftripte fo ju geftalten,

Betty Blyhte
die schönste Frau Amerikas in

Die Königin von Saba
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gehen oder m der Sommerfrische.
Gut geeignet, die Gedanken
abzulenken, angenehm zu zerstreuen.

Vollkommen recht; mein Gegenüber,

das sich gewiß nach einer
anstrengenden, alle Sinne anspannenden,

schweren geschäftlichen
Konferenz erholen will, ist eifrig bei
seiner Lektüre und seine geglätteten,
entspannten Züge zeigen deutlich,
daß das Buch diesen Zweck erfüllt.

Sehen Sie, Herr Doktor, das ist
es auch, was ich mit meinen
Sensationsfilmen will.

Ich habe mir dieses Spezialgebiet

erwählt und mir das Ziel
gesteckt, dieses Genre immer mehr
zu vervollkommnen. Ich bin diesen
Weg bis jetzt unbeirrt fortgeschritten,
habe nicht nach rechts und nicht
nach links geschielt und nicht den
Ehrgeiz entfaltet, Kunst — im höheren

Sinne — zu geben.
Ich mache Sensationen aus Lust

am Sensationellen, weil ich's muß,
weil innere Neigung mich dazu
treibt. Noch nie habe ich irgendeine

Sensation um Geld ausgeführt,
wie ich auch nie das Anerbieten eines
anderen annehme, gegen Entgelt
irgendeine Sensation in meinen
Filmen auszuführen.

Wenn ich meine Knochen
riskiere, so ist das meine Sache —
für meine Mitarbeiter aber bin ich

verantwortlich. Bei mir ist die

Triebfeder zu sensationellen Arbeiten
eine sportliche Neigung, jenen treibt
der Erwerbssinn dazu. Mein Körper
ist durch jede Art Sport trainiert
und meine Nerven gestählt — der
andere geht unvorbereitet und häufig

mit zerstörten Nerven an die

Ausführung solcher Sensationen.
Doch ich bin abgeschweift! Ich

wollte ja eine Parallele ziehen
zwischen dem modernen Abenteuer-
und Sensationsroman und meinen
Filmen.

Beständig bemühe ich mich,
meine Manuskripte so zu gestalten.

/)/e von Laöa
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ba| boê -Rtbeau tfjrer §anblungen fid) berfeinert, bah fie nicht nur unter*
haltenb unb fenfationeü, fonbern aud) gefchmadboÉ unb fuïtureK erfdjeinen.

greiïid), bie „©enfationen" müffen ftetë barin überwiegen, benn ba§ ber=
langt mein fPublifum bon mir, unb id) berlange eë bon mir feïber, benn ici)
ïann unb id) will biefe meine Neigung nidE)t unterbrüden.

9lber biefe ©enfationen foHen nid)t witdürlid) ber £>anblung aufgepfropft
fein — fie foHen fid) swangSläufig, aber jwangloë au§ ber £>anblung ergeben,
ïurj, ber gilm fofl. neben bem „fpannenben" ©toff (ohne ben nun einmal
ber gtlrn nid)t beftefjen ïann) aud) eine ïiebenëwûrbtge 9lber tjaben.

fÖian ift Ejeute mit bem 2lu§brud „ßitfd)" feïjr fchneU bei ber £>anb, aber
id) habe nod) immer gefunben, bah ba§ ßeben, fo wie eë einem auf ©chritt
unb Sritt begegnet, nod) weit fitfdjiger fid) geftaltet als bie füEjnfte fßhantafie.

Sei meinem legten Aufenthalt in SariS getje id) abenbë mit meinem Se*
gleitet im Sois be Soulogne fpajieren, al§ plopd) bon einer Sanï ein bunïel*
äugigeS, fchwardodtgeS Stäbchen auffpringt: „Joi, maman, Harry Piel!"
3d) bleibe ftetjen, fomme mit ihr ins ©efpräd) unb erfahre iljre @efd)id)te.

©ine funge Ungarin, bie iljren ©Itern im §aag burdjgebrannt ift. ©in
junger Stann Ejat fie überrebet, mit iEjm nad) $artS ju fahren. 3hre fd)male
Steifeïaffe tjat fie iljm geopfert — bann ift er berfdiwunben — unb fie fifct
allein in ber Sîiefenftabt, ohne ©elb, ber ©prad)e unïunbtg. ©d)on jwei Sage
irrt fie umher, ber Sersweiflung naïje, e§ bleibt ihr nur bie ©d)anbe übrig,
ba füEjrt mid) ber Sufall tEjr in ben Söeg.

3d) berfehe fie mit ©elb unb fefce fie petfönlid) auf bie Salm, löfe iibjr
ein Sittett nach bem §aag. ©ie banït mir mit überftrömenben SBorten.

©tauben ©te, baf) id) btefe ©jene in ein Slanufïript übernehmen würbe
.Keinesfalls — benn jeher Kinobefud)er würbe babei jagen: „Ausgerechnet!"

2Bie gefagt, mein Seftreben geht bahin, meine gilme fo ju geftalten, bah
fie eine gute, gebiegene Unterhaltung finb. Aud) für ben 3nteUeïtueHen.

Sßie er nach 3mnürbenber Arbeit, nad) ©otgen unb Saften be§ Sageê gu
einem Ieid)ten Sud) greift, fo foH er auch bei meinen filmen bie fo notwen=
bige gerftreuung unb Unterhaltung finben. 2)a§ eben ift baë gan§e ©eheimniS
be§ ©rfolgeë, bah id) batauf bebad)t bin, bah ber geiftige Arbeiter, ber auf
hoher Silbungëftufe ©teljenbe, fid) bei meinen Silbern fo gut amüfieren foil,
wie ber Kuli in Sabang, wenn er nad) feiner Fronarbeit fich abenbS in fein
heimatliche^ Kino begibt. SieHeidjt bin ich heute nod) nicht jo weit, bieüeiäjt
erft in einigen Sohren.

Aber etwas barf id) wohl heute fd)on aud) oon benen in Anfprud) nehmen,
bie meine Filme nod) nicht befudhen. 3)aS ift etwas SerftänbniS für bie
fchwere, ernfte, harte Arbeit, unb für bie ©efahren, bie ber Seruf eines ©en=
fationSbarfteHerS mit fid) bringt.

Sarüber, fehr geehrter §err Softor, unterhalten wir un§ bieüeid)t ein
anbereS -Dial, borauSgefefit, bah e§ ©ie unb 3hre gefdjäfsten Sefer intereffiert.

SiS bahin bin id) 3hr §arrp tpiel."

* *
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daß das Niveau ihrer Handlungen sich verfeinert, daß sie nicht nur
unterhaltend und sensationell, sondern auch geschmackvoll und kulturell erscheinen.

Freilich, die „Sensationen" müssen stets darin überwiegen, denn das
verlangt mein Publikum von mir, und ich verlange es von mir selber, denn ich
kann und ich will diese meine Neigung nicht unterdrücken.

Aber diese Sensationen sollen nicht willkürlich der Handlung aufgepfropft
sein — sie sollen sich zwangsläufig, aber zwanglos aus der Handlung ergeben,
kurz, der Film soll neben dem „spannenden" Stoff (ohne den nun einmal
der Film nicht bestehen kann) auch eine liebenswürdige Ader haben.

Man ist heute mit dem Ausdruck „Kitsch" sehr schnell bei der Hand, aber
ich habe noch immer gefunden, daß das Leben, so wie es einem auf Schritt
und Tritt begegnet, noch weit kitschiger sich gestaltet als die kühnste Phantasie.

Bei meinem letzten Aufenthalt in Paris gehe ich abends mit meinem
Begleiter im Bois de Boulogne spazieren, als plötzlich von einer Bank ein
dunkeläugiges, schwarzlockiges Mädchen aufspringt: maman, Harr^ ?ml!"
Ich bleibe stehen, komme mit ihr ins Gespräch und erfahre ihre Geschichte.

Eine junge Ungarin, die ihren Eltern im Haag durchgebrannt ist. Ein
junger Mann hat sie überredet, mit ihm nach Paris zu fahren. Ihre schmale
Reisekasse hat fie ihm geopfert — dann ist er verschwunden — und sie fitzt
allein in der Riesenstadt, ohne Geld, der Sprache unkundig. Schon zwei Tage
irrt sie umher, der Verzweiflung nahe, es bleibt ihr nur die Schande übrig,
da führt mich der Zufall ihr in den Weg.

Ich versehe sie mit Geld und setze sie persönlich auf die Bahn, löse ihr
ein Billett nach dem Haag. Sie dankt mir mit überströmenden Worten.

Glauben Sie, daß ich diese Szene in ein Manuskript übernehmen würde?
Keinesfalls -- denn jeder Kinobesucher würde dabei sagen: „Ausgerechnet!"

Wie gesagt, mein Bestreben geht dahin, meine Filme so zu gestalten, daß
sie eine gute, gediegene Unterhaltung sind. Auch für den Intellektuellen.

Wie er nach zermürbender Arbeit, nach Sorgen und Lasten des Tages zu
einem leichten Buch greift, so soll er auch bei meinen Filmen die so notwendige

Zerstreuung und Unterhaltung finden. Das eben ist das ganze Geheimnis
des Erfolges, daß ich darauf bedacht bin, daß der geistige Arbeiter, der auf
hoher Bildungsstufe Stehende, sich bei meinen Bildern so gut amüsieren soll,
wie der Kuli in Padang, wenn er nach seiner Fronarbeit sich abends in sein
heimatliches Kino begibt. Vielleicht bin ich heute noch nicht so weit, vielleicht
erst in einigen Jahren.

Aber etwas darf ich wohl heute schon auch von denen in Anspruch nehmen,
die meine Filme noch nicht besuchen. Das ist etwas Verständnis für die
schwere, ernste, harte Arbeit, und für die Gefahren, die der Beruf eines
Sensationsdarstellers mit sich bringt.

Darüber, sehr geehrter Herr Doktor, unterhalten wir uns vielleicht ein
anderes Mal, vorausgesetzt, daß es Sie und Ihre geschätzten Leser interessiert.

Bis dahin bin ich Ihr Harry Piel."

W
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